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FREIZEIT-EXTRA 

Marie Louise 
Werth live 
Morgen Freitagabend ist die 
Sängerin Marie Louise Werth 
zu Gast beim «Schaaner Som­
mer». Seite 21  

D O N N E R S T A G  

Einheimischer Gewiss 

VADUZ: Jeden Mittwoch findet auf dem Rat­
hausplatz Vaduz der Bauernmarkt statt, wobei 
es  viel zu entdecken gibt. Von selbstgebacke­
nem Kuchen und «Krömle» über schöne Bas­
telarbeiten bis zu hiesigen Früchten und Gemü­
se gibt es alles, was das Käuferherz begehrt. Ein 
Besuch lohnt sich unbedingt. Seite 2 

Teure Medikamente 
VADUZ: Seit fast eineinhalb Jahren könnten 
im Fürstentum Liechtenstein billigere Medika­
mente aus dem EWR-Raum eingeführt werden. 
Die Möglichkeit wird nicht genutzt, obschon im 
Einzelfall ein Sparpotenzial von bis zu 30 Pro­
zent bestünde. Seite 3 

Blockflöte virtuos 
VADUZ: Im Rahmen der Internationalen 
Meisterkurse zeigte gestern Prof. Hans Maria 
Kneihs in Vaduz eindrücklich, was im 
Instrument Blockflöte stecken kann. Seite 4 

Erfolgreiches Halbjahr 
VADUZ: Die LGT Bank in Liechtenstein blickt 
auf ein erfolgreiches erstes Halbjahr 2000 
zurück. Sie setzte ihr quantitatives und qualita­
tives Wachstum fort und erwartet ein gutes Jah­
resergebnis. Seite 9 

FL-Team entschied 
Doppel-Krimi für sich 

TENNIS: Z u  einem 
wahren Krimi ent­
wickelte sich bei der 
U14-EM in San Remo 
die Erstrunden-Dop-
pelpartie zwischen 
Liechtenstein und 
Norwegen. Nach 
zweieinhalb Stunden 
behielten Kenny Ban­
zer und Gian-Carlo 
Besimo (Bild) in drei 

Sätzen die Oberhand. Für Sabrina Banzer und 
Johanna Hemmerle setzte es gegen die über­
mächtige lettische Doppelpaarung die erwarte­
te Zweisatz-Niederlage. Seite 13 

Defektes Triebwerk 
PARIS: Der  Absturz der französischen Concor­
de geht womöglich auf ein defektes TYiebwerk 
zurück, an dem in letzter Minute ein Ersatzteil 
ausgetauscht wurde. Letzte Seite 
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Der neue Sommer-
atet da­
für alle! 

zwischen 

Jugend: Rechtsradikalismus 
und Gewalt sind existent 

Amt für soziale Dienste: «Es besteht Handlungsbedarf» bei diesen Phänomenen 

Gewaltbereitschaft und Rechts­
radikalismus bei Jugendlichen 
ist ein Thema, über welches in 
Liechtenstein lange geschwie­
gen wurde. Das Amt fiir Sozia­
le Dienste hält in seinem 
Rechenschaftsbericht 1999 
aber deutlich fest, dass diese 
Probleme «sorgfältig zu analy­
sieren und zu deuten» seien. 
«Handlungsbedarf besteht 
zweifelsohne», ist im Bericht 
des Amtes nachzulesen. 

Peter Kindle 

Das Amt für Soziale Dienste nahm 
sich im Jahr 1999 neben seinen viel­
fältigen anderen Tätigkeiten auch 
der Problematik von Gewalt und 
Rechtsradikalismus unter Jugendli­
chen an. Ein Bericht zu dieser The­
matik, welche in Liechtenstein lan­
ge Zeit verschwiegen wurde, nahm 

die Regierung zur Kenntnis. Sie an­
erkannte diesen ausgefertigten Be­
richt als «geeignete Grundlage für 
wirksame Massnahmen gegen 
Rechtsradikalismus». 

Szene agiert nicht exponiert 
Die Existenz einer rechtsradika­

len Szene in Liechtenstein ist be­
kannt. Dennoch, so ist im Rechen­
schaftsbericht des Amtes für Sozia­
le Dienste ausgeführt, seien die ex­
ponierten Rechtsradikalen eher in 
den Hintergrund getreten. Zwei­
felsohne sei aber die Gesinnung die­
ser Gruppe weiterhin unverändert 
rechts und radikal. Das entspre­
chende Outfit, Kleidung und ein­
schlägige Accessoires sind in der 
Szene unverändert vorhanden und 
werden auch hemmungslos zur 
Schau getragen. 

So musste das Amt für Soziale 
Dienste unter- anderem auch eine 
Meldung einer weiterführenden 
Schule entgegennehmen, dass «eine 

kleine Gruppe von Pseudo-
skinheads in der  Schule auffällig 
wurde». 

Sorgfältige Analyse und 
Handlungsbedaif 

«Handlungsbedarf besteht zwei­
felsohne!», wird im Bericht des Am­
tes für Soziale Dienste betont. Es sei 
unabdingbar, die bestehenden Phä­
nomene zu analysieren und zu deu­
ten. Appelliert wird vom Amt  für So­
ziale Dienste vor allem an Eltern, 
Lehrpersonen und Jugendarbeiter, 
ihre erzieherischen. Aufgaben ent­
sprechend wahrzunehmen und gege­
benenfalls intervenierend einzugrei­
fen. So «gilt es, das Geschehen wieder 
zu gestalten, anstatt sich der  allge­
meinen Nichtzuständigkeit anzu-
schliessen und der Verrohung ihren 
Lauf zu lassen», ist im Rechen­
schaftsbericht nachzulesen. Ein wich­
tiger Faktor sei zudem, innerhalb von 
Kindergarten, Schule, Arbeitsplatz 
und im Bereich der Jugendarbeit 

identitätsstärkende Arbeit zu leisten, 
damit sich Jugendliche nicht von 
vermeintlichen Idolen auf einen 
falschen Weg führen lassen. 

Auch Gewalt und 
Ausländerfeindlichkeit 

Eng verwandt mit der  latenten 
Szene der  Rechtsradikalen, jedoch 
trotzdem klar von dieser zu tren­
nen, sind auch die Themen «Ge­
walt» und «Ausländerfeindlichkeit. 
Verbale und nonverbale Attacken 
gegenüber Jugendlichen mit auslän­
dischem Pass stehen an der Tages­
ordnung. «So hatte sich anlässlich 
einer Jugendtrefferöffnung innert 
kürzester Zeit eine Art  Bürgerwehr 
zusammengefunden, um gegen aus­
ländische Besucher Flagge zu zei­
gen», wird im Rechenschaftsbericht 
als Beispiel angeführt. Angstma­
chend sei zudem auch der Umgang 
unter Jugendlichen in den Post­
autos. Verrohende Sprache sei 
wahrzünehmen. 

Spezielle 
Mobilantennen 
Mobilantennen einmal anders: Die 
Industrie-Anlagenbau GmbH in 
St. Stefan in Österreich hat sich ß r  
die Form der Mobilantennen etwas 
ganz Besonderes einfallen lassen. Sie 
verwandelte die Mobilsendeanlagen 
in künstliche Bäume. Die Antennen 
werden hinter den Zweigen montiert 
und bringen daher eine Abschottung. 
Diese Art von Sendeanlagen bringen 
technisch ebenfalls die Möglichkeit, 
mehrere Mobilfunkbetreiber auf  ei­
nem Tragwerk zu platzieren. Da die 
Baumlösung eine wesentlich bessere 
Harmonisierung im Landschaftsbild 
bringt, wird diese Lösung sehr gerne 
in sensiblen Bereichen eingesetzt. 
Damit stellt sich die Frage: Wäre dies 
nicht auch für unsere Antennen eine 
geeignete Lösung? Gerade im Berg­
gebiet und bei jenen Antennen, wel­
che in der Nähe der Wälder stehen, 
hätte dies eine Verschönerung des 
Landschaftsbildes zur Folge. Wie 
wäre es, wenn sich die Regierung 
und das Amt filr Telekommunikati­
on unter  www.iab.co.at schlau ma­
chen würde? 

Schweizer Batiken zahlen 1,25 Mia. Dollar 
i ' 

US-Richter genehmigt Grossbankenvergleich wegen Nazizeit 
N E W  YORK/BERN: Knapp zwei 
Jahre nach dem Abschluss des Milli­
arden-Vergleichs zwischen den 
Schweizer Grossbanken und den jü­
dischen Klägern hat US-Richter 
Korman das Abkommen genehmigt. 
Vertreter von UBS und CS zeigten 
sich erleichtert Im Abkommen ent­
halten ist auch eine Vereinbarung 
mit vier Schweizer Versicherern. 

Richter Edward Korman geneh­
migte am Mittwoch in New York 
den im August 1998 zwischen den 

Schweizer Grossbanken UBS und 
Credit Suisse mit jüdischen Sam­
melklägern iij den USA ausgehan­
delten Vergleich Uber die Zahlung 
von 1,25 Milliarden Dollar. Im Ge­
genzug werden die Klagen der  rund 
600 000 jüdischen Kläger als erle­
digt betrachtet. E r  habe nichts ge­
gen den Vergleich, sagte Korman in 
New York. Dieses Zitat des Holo-
caust-Überlebenden Ernst Lobet 
entspreche genau seinen Gefühlen 
zu dem Vergjeich. «Ich sage nicht, 
e r  sei fair, denn Fairness ist relativ», 

zitierte Korman Lobet weiter. «Kei­
ne Geldsumme kann unter solchen 
Umständen überhaupt gerecht 
sein». Mit der  Zahlung von 1,25 Mil­
liarden Dollar werden alle Forde­
rungen gegen die Schweiz im Zu­
sammenhang mit der Nazizeit bei­
gelegt. Im Abkommen enthalten ist 
auch eine Beteiligung der  vier 
Schweizer Versicherungsgesell­
schaften Swiss Re, Rentönanstalt, 
Bäloise und Helvetia Patria. Diese 
verpflichten sich, zusätzlich bis zu 
50 Millionen Dollar im Zusammen­

hang mit dokumentierten, holo­
caustbezogenen Ansprüchen einzu-
schliessen. Die Vergleichssumme 
erhöht sich damit auf bis zu 1,3 Mil­
liarden Dollar. Korman muss jetzt 
den Plan zu Verteilung des Geldes an 
die rund 600000 Kläger fertig stel­
len. Wann dieser steht, war vorerst 
noch ungewiss. In einem sogenann­
ten «Fairness-Hearing» hatten letz­
tes Jahr die Rechtsvertreter Korman 
erklärt, die überwältigende Mehr- '  
heit der Sammelkläger stehe hinter 
dem aussergerichtlichen Vergleich. 


